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Leistungsauftrag Die BaslerRegie-
runghat denneuenLeistungsauf-
tragder IndustriellenWerkeBasel
(IWB) für die Jahre 2023 bis 2026
zuhanden des Grossen Rats ver-
abschiedet.Die IWBgehen fürdie
kommendenvier Jahrevon einem
Investitionsvolumenvon gesamt-
haft 975 Millionen Franken aus.

Darin enthalten sind 225Mil-
lionen Franken für bereits bewil-
ligte Vorhaben wie den Ausbau
des Fernwärmenetzes und die
Erstellung der Ladeinfrastruktur
für die neuen Elektro-Busse der
Basler Verkehrs-Betriebe (BVB).

Derneue Leistungsauftrag löst
den geltenden für die Jahre 2019
bis 2022 ab.DerSchwerpunkt des
Leistungsauftrages liege auf den
Massnahmen zurbeschleunigten
Dekarbonisierung derWärmever-
sorgung und dem Ausbau des
Energieversorgungsgeschäftes
mit erneuerbaren Energien auch
ausserhalbdeskantonalenVersor-
gungsgebietes. In den vier Berei-
chen Strom,Wärme,Wasser und
Telekom ist bei den IWB in den
Jahren 2023 bis 2026 ein Investi-
tionsvolumen von 750 Millionen
Franken geplant. (sda/bor)

EineMilliarde
für die IWB

12’896 Studierende und Dokto-
rierende sind im laufenden
Herbstsemester an der Univer-
sität Basel eingeschrieben. Das
sind 143weniger als noch imVor-
jahr. «Damit ist die Gesamtzahl
der Studierenden zum zweiten
Mal in Folge rückläufig», hielt
die Uni gestern in einer Mittei-
lung fest. «Auch wenn die Zahl
der Studienanfängerinnen und
-anfänger auf Bachelorniveau
gegenüber dem Vorjahr wieder
leicht gestiegen ist.»

143 von 12’896 immatrikulier-
ten Studierenden und Doktorie-
renden sind zwar ein kleiner
Bruchteil, dennoch will man an

der Universität Basel dafür
sorgen, dass die Zahlen wieder
steigen. «Das Gute daran ist: Die
Neuzugänge sind höher als im
Vorjahr. Da aber trotzdem mehr
abschliessen, gibt es einen Rück-
gang», sagt Mediensprecher
Matthias Geering auf Anfrage.
«Da ist jetzt eine Delle drin, die
einige Jahre sichtbar bleibt.»

Fächermit Potenzial
Man habe jetzt aber einen guten
Weg gefunden, dieAktivitäten zu
verstärken. «Auf der einen Seite
wollen wir viel stärker an Gym-
nasien und Kantonsschulen
präsent sein. Wir wollen die

Schülerinnen und Schülermoti-
vieren und zeigen,wie es an der
Uni Basel läuft», sagt Geering.
Dazu besuchen Studierende in
der ganzen Schweiz Gymnasien.
«Diese Aktivitäten wollen wir
nun verdoppeln», sagt er.

Einen besonderen Fokus legt
die Uni Basel dabei auf Fächer,
bei denen sie Potenzial sieht,wie
Geering ausführt. «Dazu gehört
das Gebiet der Umweltwissen-
schaften, das in der aktuellen
Diskussion über Nachhaltigkeit
grosses Zukunftspotenzial hat,
aber auch Sprach- und Literatur-
wissenschaften, die die Leute
auf die verschiedensten Berufe

vorbereiten. Und natürlich die
klassischen Fächer wie Jus und
Wirtschaftswissenschaften.»

Konkurrenz in Luzern
ImHerbst hat die Uni zudemeine
Digital-Marketing-Managerin
eingestellt. «Es ist wichtig, dass
wir die künftige Generation dort
erreichen,wo sie sich bewegt: auf
Social Media», erklärt Geering.
«Deshalb setzenwir einen Fokus
auf ‹digital first› und wollen
unsere digitalen Kanäle stär-
ken.» Erreicht werden sollen
die Jugendlichen unter anderem
auf Tiktok und Instagram. Die
Universität analysiert die Ent-

wicklung mit den rückläufigen
Zahlen sorgfältig. Insgesamt sei
es derzeit schwierig, abzuschät-
zen,was die genauenGründe für
den Rückgang sind. «Das kann
man erst nach einer gewissen
Zeit sehen – die Leute sind sicher
verunsichertwegen Covid-19. Zu
Beginn derPandemie, also 2020,
sind die Studentenzahlen noch
gestiegen, dann gesunken. Aber
das sind auchnurVermutungen»,
sagt Geering. Es sei aber ein sehr
gutes Zeichen, dass es wieder
mehr Studienanfänger gebe.

Und wie sieht der Vergleich
mit den anderen SchweizerUnis
aus? «Das ist verschieden», sagt

Geering. «Wir haben aber in
Luzern eine Uni, die es noch
nicht so lange gibt. Das neue
Angebot sorgt sicher dafür,
dass nun einige Studierende
dorthin gehen, statt nach Basel.
Da steht man auch in Konkur-
renz mit anderen.»

Ein Blick nach Zürich zur
grössten Schweizer Universität
zeigt: Auch hier ging die Zahl der
Eingeschriebenen im Vergleich
zum Vorjahr leicht zurück. Die
Universität Luzern hat die Zah-
len für das Herbstsemester 2022
noch nicht veröffentlicht.

Isabelle Thommen

Uni Basel kämpft gegen Studierenden-Rückgang
Offensive Rekrutierung Die Zahl der Eingeschriebenen geht zum zweiten Mal in Folge zurück. Nun will die Universität handeln.

Tobias Gfeller

Für manche ist die Gemeinde
Münchenstein eine Vorreiterin
in Sachen Beteiligung von In-
vestoren an Infrastrukturkosten,.
Für andere ist Münchenstein
schlichtweg eine Investoren-
hölle.Mit einerMehrwertabgabe
von 50 Prozent bei Einzonungen,
Auf- und Umzonungen und
Quartierplanungen geht Mün-
chenstein nun nochmals einen
Schrittweiter. Die Gemeindever-
sammlung segnete am Montag-
abend den diesbezüglichen An-
trag des Gemeinderatsmit 95 zu
22 Stimmen ab.

Am Ursprung der Vorlage
stand ein entsprechenderAntrag
der Grünen, der an der Juni-
Gemeindeversammlung für er-
heblich erklärtwurde. Die Erhö-
hung auf einheitliche 50 Prozent
alsMehrwertabgabe ist frappant.
Bisher verlangte Münchenstein
bei Einzonungen 40 Prozent und
beiAuf- undUmzonungen sowie
Quartierplanungen 25 Prozent
des Mehrwerts als Abgabe und
war schon damit führend im
Kanton.

Ein langwieriges
Hin undHer
Es braucht einen Blick zurück,
um zu verstehen,weshalb Mün-
chenstein schon wieder zur
Vorreitergemeinde wird und
dafür nie einen Konfliktmit dem
Kanton scheute. 2016 gab das
BundesgerichtMünchenstein ein
erstesMal recht, dass die Gemein-
de überhaupt eine Mehrwert-
abgabe erheben darf. Daraufhin
schaffte der Kanton Baselland
ein eigenes Gesetz mit tieferen
Mehrwertabgaben,welches vom
Baselbieter Stimmvolk an der
Urne abgesegnet wurde.

DieMünchensteinerRegelung
stand plötzlich im Widerspruch
zum Kantonsgesetz. München-
stein wehrte sich erneut und
bekam wiederum vom Bundes-
gericht recht. Die kantonale
Regelung verstosse gegen die
Gemeindeautonomie, weil es
Mehrwertabgaben bei Auf- und
Umzonungen verbietet. Der
Kanton musste wiederum über
die Bücher. Am vergangenen
Mittwoch präsentierte derRegie-
rungsrat eine neue Version, die

Mehrwertabgaben auf Auf- und
Umzonungen möglich machen
und die Beschränkung bei Ein-
zonungen aufheben soll.

Noch immer im
Widerspruch zumKanton
Münchenstein will aber nicht
warten, bis die neue kantonale
Regelung durch alle Instanzen
gegangen ist.Ansonsten verliere
die Gemeinde viel Geld, warnte
SP-Co-PräsidentinVeronicaMün-
ger. Dass die Münchensteiner
Regelung aktuell dem kanto-
nalen Recht widerspricht, weil
die Mehrwertabgabe auf Einzo-
nungen zu hoch ist, lässt den zu-
ständigen Gemeinderat Daniel
Altermatt (GLP) kalt. Dem ganz
grossen Konflikt geht der Ge-
meinderat aber aus dem Weg,
indem er der Gemeindever-
sammlung einen zusätzlichen
Passus im Reglement beantrag-
te. Dieser macht klar, dass sich
Münchenstein bei Einzonungen
an kantonale Richtlinien halten
würde, falls diese anders als die
kommunale Regelung lauten
würden.

Unterstützung für die höhere
Mehrwertabgabe kam vor allem
von linker Seite. SP-Landrat Adil
Kollermachte klar, dass alle Steu-
erzahlerinnen und Steuerzahler
von der Mehrwertabgabe profi-
tieren, da sonst sie die Infra-
strukturkosten, die zumBeispiel
wegen neuerÜberbauungen ent-
stehen, stemmen müssten.

Hauseigentümerverein
kündigt Referendum an
Kritik kamvomHauseigentümer-
verein und dessen Präsidentin
Christine Frey. Sie plädierte
auf Nichteintreten, war damit
aber chancenlos. Sie bezeichne-
te dieMünchensteiner Regelung
als «investorenfeindlich» und
«Zwängerei» und erinnerte
daran, dass Baselland Standort-
nachteile wettzumachen habe.
Münchenstein wolle damit zu-
sätzliche Einnahmen generieren,
was nicht im ursprünglichen
Sinne der Mehrwertabgabe sei,
so Frey. Die FDP-Landrätin
sprach von einem «Selbstbedie-
nungsmechanismus bei privaten
Eigentümern». Noch in der Ein-
tretensdebatte kündigte Christi-
ne Frey das Referendum an.

Münchenstein erhöht
Mehrwertabgabe auf 50 Prozent
Investorenfeindlich oder Entlastung? Bei Ein-, Auf- und Umzonungenmüssen Investoren künftig noch tiefer
in die Tasche greifen. Einemweiteren Konflikt mit dem Kanton geht die Gemeinde aber aus demWeg.

Wird die Erhöhung der Mehrwertabgabe Investoren abschrecken? Im Bild das Freilager Dreispitz. Foto: Nicole Pont

Mangels Nachfolge In Eptingen
tritt Gemeinderätin Eva Bollinger
überraschend von ihrem Rück-
tritt zurück und bleibt vorerst im
Amt. Das meldete die Sissacher
«Volksstimme» gestern.

Bolliger hatte ihre Demission
eigentlich per Ende Jahr ange-
kündigt. Bis jetzt fand sich
im 543-Seelen-Dorf allerdings
weder eine Nachfolgerin noch
einNachfolger.Auf die angekün-
digte Ersatzwahl hätten sich
keineKandidatinnenbeziehungs-
weise Kandidaten gemeldet,
noch habe im ersten Wahlgang
eine Nachfolgerin beziehungs-
weise ein Nachfolger gewählt
werden können, so das Eptinger
Gemeindeblatt in seiner Dezem-
berausgabe.

Deshalb widerruft Eva Bolli-
ger nun offiziell ihren Rücktritt.
Im Wissen, dass die Arbeit im
Gemeinderat eine nicht unwe-
sentliche zeitliche Belastung ist,
möchte sie ihre Gemeinderats-
kolleginnen und –kollegen nicht
im Stich lassen und werde
sich weiterhin der Gemeinde
Eptingen als Gemeinderats-
mitglied zur Verfügung stellen,
so das Gemeindeblatt. Die für
Anfang 2023 angesetzte Ersatz-
wahl wurde abgesagt. (se)

Gemeinderätin
widerruft ihren
Rücktritt
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